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Pressemappe 2013

In der vorliegenden Pressemappe möchten wir ihnen einige Eindrücke und Impressio-
nen des Jahres 2013 aus dem Therapiezentrum Schloss Cronheim näherbringen.  

Weshalb überhaupt betreiben wir Öffentlichkeitsarbeit? Die Antwort ist relativ simpel:  
Transparenz. Wir zeigen was, wie und warum wir etwas tun und nicht zuletzt hat die 
Öffentlichkeit hierdurch die Möglichkeit unsere Bewohner anderes als durch stereotypi-
sche Vorverurteilungen kennen zu lernen. 

Hierzu lassen wir uns immer etwas Neues einfallen, da wir wissen, dass man sich auf 
den Lorbeeren des vergangenen Jahres nicht ausruhen kann, bzw. dass man ansonsten 
auch nicht mehr wahrgenommen wird. Zwei Neuerungen möchte ich an dieser Stelle 
herausheben:

Zum zweiten Mal wurde unter dem Motto: „Kommen…Probieren, Experimentieren, mit 
allen Sinnen Neues entdecken“, ein kostenloses Kinder und Jugend „MitMachFestival“ 
in Zusammenarbeit mit dem AWO Ortsverein organisiert. Vorab so viel, es wurde ein vol-
ler Erfolg und hat uns bestätigt, diesen Weg weiter einzuschlagen. 

Anfang des Jahren berichteten noch weitere Zeitungen über den Deutschen Unterneh-
menspreis Gesundheit für „Kleine und Mittlere Unternehmen“, den wir am 19.11.2012 
in Berlin entgegennehmen konnten. Wir wissen, dass wir im Betrieblichen Gesundheits-
management, noch viele Schritte gehen müssen, sehen diese Auszeichnung jedoch als 
ersten Schritt eines unabhängigen Feedbacks, der uns auf dem richtigen Wege sieht. 

Wieder aufgenommen haben wir in diesen Pressespiegel die verschiedenen regionalen 
Märkte, auf welchen die Bewohner ihre selbst hergestellten Produkte vertreiben. Ebenso 
soll an dieser Stelle erwähnt werden, dass unser pädagogisches Personal, in Zusammen-
arbeit mit Bewohnern des Hauses, regelmäßig Workshops für Schulen des Landkreises, 
in unserem Haus anbietet. Auch dies bindet Öffentlichkeit und zeigt unser Tun, auch 
wenn es nicht in den Medien erscheint. 

Bei uns steht der Mensch im Mittelpunkt. Ob Bewohner oder Mitarbeiter. Nur durch ein 
gut funktionierendes Mitarbeiterteam kann auch adäquate Hilfe am Bewohner erfolgen, 
können diese sich selbstbewusst einer Öffentlichkeit im regionalen Raum präsentieren.  
Pressearbeit bedeutet für uns daher Brücken zu bauen, Brücken, die von uns und unse-
ren Bewohnern erbaut und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Auf das aus 

Vorurteilen Zusammenarbeit und Verständnis wird.

Viel Spaß beim Schmökern wünscht ihnen,

Frank Genahl 
Einrichtungsleitung
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Altmühlbote, 10. Dezember 2013

Therapeutischer 
Ansatz
Suchttherapie

„Es ist keine Schande krank zu 
sein, aber es ist eine Schande 
nichts dagegen zu tun“ so die 
Worte eines Bewohners unseres 
Therapieezentrums.

SPD Politiker besuchten das 
Therapiezentrum und infor-
mierten sich über die Arbeit mit 
Suchtkranken.
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Aus: www.christa-naass.de

Wertschätzung bekommen und Wertschätzung geben

Die Bezirkstagskandidaten Christa Naaß, MdL, und Carl-Heinz Zischler, sowie der 
Landtagskandidat Norbert Dumler im Therapiezentrum Schloss Cronheim.

Im Rahmen ihrer Besuche in sozialen Einrichtungen der Region besuchten die 
Landtagsabgeordnete und Bezirkstagskandidatin Christa Naaß und Bezirkstagskandidat 
Carl-Heinz Zischler zusammen mit dem Landtagskandidaten Norbert Dumler das 
Therapiezentrum Schloss Cronheim.

„Derzeit bietet das Schloss Cronheim 60 Suchtkranken Platz, davon 20 im 
beschützenden Bereich“, erfuhren die SPD-Politiker. „23 zusätzliche Plätze stehen in 
ambulanten Wohngruppen oder als betreutes Wohnen zur Verfügung, wobei diese 
ausschließlich mit Nachrückern aus der eigenen stationären Pflege besetzt werden. 
Dies verlangt der Einrichtung und allen dort Beschäftigten viel Engagement, 
Organisation und Einsatz ab. 
„Wenn man dann noch berücksichtigt, dass die massive Zunahme von 
Persönlichkeitsstörungen die Arbeit zusätzlich erschwert, weil die Menschen eben 
nicht „nur“ ein Suchtproblem haben, dann kann man sich vorstellen, dass solche 
Therapieeinrichtungen wie dieses in Cronheim in ihrer Arbeit von allen Seiten unterstützt 
werden müssen. Genau dafür möchte ich mich auch in meiner künftigen Tätigkeit im 
Bezirkstag einsetzen“, ergänzt Landtagsabgeordnete Christa Naaß.

„Das Geld reicht zwar nie“, erklärt Einrichtungsleiter Frank Genahl. „Unsere Mitarbeiter 
sind aber trotzdem bestens motiviert. Ohne dieses persönliche Engagement und den 
Einsatz eines jeden einzelnen ginge es nicht. Denn der Personalschlüssel ist eng. Und 
wir müssen zusehen, dass unsere Plätze immer komplett ausgelastet sind, damit die 
Finanzierung passt“,

„Hier in Cronheim fällt auf, wie wichtig es ist, dass die Einrichtungen den Menschen 
Heimat geben und sichern, die durch alle Raster gefallen sind.“, erklärt Carl-Heinz 
Zischler, der selbst bei der Diakonie Neuendettelsau tätig ist und den Pflegebereich 
daher aus eigener Erfahrung kennt.

„Die Bewohner haben zum großen Teil schon eine lange Suchtkarriere hinter sich, 
wandern von beschützend über stationär zu ambulant, bis der Kreislauf von vorne 
beginnt. Wenige schaffen den kompletten Absprung in ein eigenständiges Leben. 
Umso wichtiger ist es, dass sie sich dort zu Hause fühlen, wo sie über längere Zeit 
untergebracht sind“, ergänzt Herrn Genahl. „Unser Ziel ist es, gemeinsam mit lang-
jährig suchtkranken Menschen Brücken zu bauen, um ihnen eigene Wege aus der 
Abhängigkeit und eine Rückkehr in die Gesellschaft zu ermöglichen“.
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Informationen bekamen die Gäste auch über die Arbeits- und Ergotherapie, die für 
eine sinnvolle Tagesstrukturierung unbedingt erforderlich ist. Durch differenzierte 
Arbeitsfelder bietet sich ein breites Spektrum an Tätigkeiten an, die ganz unterschiedliche 
Herausforderungen an die Bewohner stellen.

Christa Naaß nutzte die Gelegenheit, um im „Schlosslädchen“ selbst hergestellte Kräuteröle 
und Kräuteressig, Himbeeressig und Holunderblütensirup einzukaufen.

Ein Rundgang durch das Museum „Microkosmos Cronheim, ein Dorf – drei Religionen“ 
und eine Besichtigung der Modellbausammlung rundete die Eindrücke der Politiker ab. 
Kompetent geführt wurden die SPD-Politiker durch Herrn Soeller. 
Die ausgestellten Modelle werden im Auftrag in eigener Werkstatt hergestellt und zum 
Selbstkostenpreis verkauft.  
„Der Modellbau ist für unsere Bewohner eine Möglichkeit, Wertschätzung zu erfahren, aber 
auch Wertschätzung zu entwickeln für das, was ihnen hier gegeben wird. So haben auch 
sie die Möglichkeit, etwas zurückzugeben.“, so Frank Genahl.

  
Veröffentlicht am 10.09.2013

Quelle: 
http://www.christa-naass.de
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Altmühlbote, 18. Juli 2013

Bauchtanz mit Doris Schicker
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„AA-Dach“, Zeitung der anonymen Alkoholiker  2013

Geschrieben von einem Bewohner des Thearapiezentrums Cronheim

Heute übernimmt Wolfgang Verantwortung und spielt auch gern mal den Nikolaus für die 
Kinder der Schule, die nach Cronheim zum alljährlichen Adventssingen kommen.
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Altmühlbote, 24. Dezember 2013

AB / Dienstag, 24. Dezember 2013 Seite 33
GUNZENHAUSEN / FRÄNKISCHES SEENLAND

Muss mer dou
glei schdreidn?

Mundartglosse

Ein Höhepunkt für die Bewohner ist der Besuch der Gnotzheimer Schulkinder
kurz vor Weihnachten. Nachdem sie Lieder und ein Krippenspiel vorgetragen
hatten, erhielten sie von Nikolaus Wolfgang L. Geschenke.

Kaum Erwartungen haben Sandy R., Werner S. und Wolfgang L., die derzeit im
Schloss Cronheim eine Therapie für Alkoholkranke durchlaufen, an das Fest
der Liebe. Foto: Natalis

„Es war schön,als man noch an etwas geglaubt hat“
Das Fest der Liebe hat für die Bewohner des Therapiezentrums Schloss Cronheim viel von seinem Glanz verloren

Mir is a älders Ehebaar bekannd,
des es ganze Johr schee friedlich und
liab zu anander is. Blouß korz vur
Weihnachdn, wenn derr Chrischd-
baum aufgschdelld werrd, gibbds ba
denni all Johr ann Zoff. Si werrn si
nämli nii einich,wos fier annSchmuck
(und in welcher Farb) desmoll auf
ihrn Baam kummd. Hoom dennas ja
ann solchn in Weiß, in Roud in Blau
und ah in Bund, der nu vum Großvad-
der schdamma soll. Ba demm nostal-
gischn Zeich sinn glanne Glöggli, En-
gels- und Weihnachdsmannfigurn
drunder, und des alles bund. Heidzu-
dooch soocherd merr: „Lauder
Kitsch!“. A su a Glöggla soll fiers
Chrischdkind sei. Wenn merr ann

demm laidn dued, wass des bescheid,
dass wer derrhamm is und es mid seine
Gschenge vorbeikumma konn. Bamm
Baambutzn is scho öfders der Fehler
gmachd worn, doss merr dia Glingl
middn in denn Baam neighängd hadd,
so dass merr blouß ganz schwer hii-
kumma is. Wenn dou a Kind ah amoll
awenng schelln hadd wolln, is vur-
kumma, dass des gschmückde Baamla
umgfluung is und dou derrbei a boer
Kugln hii worn senn. Etz hadds ma-
schdns an drimmer Grach gebn, und
des an Weihnachdn! SPEZIFIKUS

Es war vor einigen Jahren. Erster
Probentermin für das Krippenspiel
an Heiligabend. Im Vorfeld die ban-
ge Frage: Werden genug Kinder
kommen, um alle Rollen von den
Engeln bis zu den Weisen aus dem
Morgenland ausfüllen zu können ?
Aber dann: fröhliches Geschnatter
im Gemeindehaus. Dreißig Kinder
versammelt. Also Rollenverteilung:
Schnell die Zahl der Engel und Hir-
ten verdoppelt, den Boten des Kai-
sers Augustus gevierteilt – den Text
natürlich! Dann Tränen bei Fran-
ziska: weil man die Rolle der Maria
eben nicht teilen kann und sie leer
ausging, „nur“ Hirte sein konnte.
Dann am Ende die Kontrollfrage:
Hat jetzt jeder eine Rolle ? Da mel-
det sich ein Mädchen: „Ich noch
nicht“.– „Ja“, frag ich, „warumhast
du dich denn vorhin nicht gemel-
det?“ – „Weilmeine Rolle noch nicht
dranwar.“ –Waswillst du dennma-
chen ? – „Den Esel.“ Nein, die Rolle
war eigentlich nicht vorgesehen...
Dabei waren sie, Ochs und Kolle-

ge Esel, ja tatsächlich ganz nah
dran. Zwei der ersten Zeugen der
Weihnachtsgeschichte. Und eine
Legende erzählt, wie gerade Ochs
und Esel zu der Ehre gekommen
sind, dem Jesuskind in Bethlehem
Gesellschaft zu leisten:
Als Josef mit Maria auf dem Weg

nach Bethlehem war, rief ein Engel
die Tiere heimlich zusammen, um

Ihr seid die Richtigen!
Geistliches Wort zu Weihnachten

einige auszuwählen, der Heiligen
Familie im Stall zu helfen. Als Ers-
termeldete sich natürlich der Löwe:
„Nur derKönig der Tiere istwürdig,
dem Herrn der Welt zu dienen“,
brüllte er. „Ich werde jeden zerrei-
ßen, der demKind zu nahe kommt!“
– „Nein, du bist mir zu grimmig“,
sagte der Engel.
Darauf schlich sich der Fuchs nä-

her. Mit unschuldiger Miene meinte
er: „Ichwerde sie gut versorgen. Für
das Gotteskind besorge ich den sü-

ßesten Honig, und für seine Mutter
stehle ich jeden Morgen ein Huhn!“
– „Nein“, sagte der Engel, „du bist
mir zu listig und gerissen.“
Da stelzte der Pfau heran. Rau-

schend entfaltete er sein Rad und
glänzte in seinemGefieder. „Ichwill
den armseligen Stall köstlicher
schmücken als Salomon seinen
Tempel!“ – „Nein, du bist mir zu ei-
tel“, sagte der Engel.
Es kamen noch viele und priesen

ihre Künste an. Vergeblich. Zuletzt
blickte der strenge Engel noch ein-
mal suchend um sich und sah Ochs
und Esel draußen auf dem Feld dem
Bauern dienen. Der Engel rief auch
sie heran: „Was habt ihr anzubie-

cken sie: zu einem Stall, einem
Kind. „Ihr werdet finden.“ Da: Gott
in Windeln. Und später: Gott am
Kreuz. Gott hineingeboren in unse-
re Ängste, in deineKränkungen und
Krankheitenhinein, indeineSelbst-
zweifel, deinen Lebensüberdruss.
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage.“
Immanuel: Gott-mit-uns.
Neben den Hirten ist darum im-

mer noch ein Platz frei für dich
und mich an der Krippe. Und
nach Weihnachten dürfen wir
dann wieder – wie sie auch – zu-
rück in unseren Alltag. Aber die
Welt wird kein gottverlassener
Ort mehr sein, nie mehr sind wir
Menschen, die die Botschaft der
Engel nicht gehört haben. Nie
mehr sind wir Menschen, die gott-
verlassen sind. Nein, wir sind sol-
che, die wissen dürfen: Das Herz
der Welt schlägt noch, schlägt
warm und ruhig für uns. Gott ist
eindeutig geworden in jener Hei-
ligen Nacht: Gott als ein Gott für
uns.
Und darum bist du nicht ir-

gendjemand, sondern ein Mensch,
an dem Gott Wohlgefallen hat, ein
unverwechselbarer, kostbarer, weil
geliebter und von Gott gebrauch-
ter und gewollter Mensch. Sein
Stern steht auch über deinem Le-
ben.
DETLEF MEYER,
Stadtpfarrer in Merkendorf

ten?“ – „Nichts“, sagte der Esel und
klappte traurig die Ohren herunter,
„wir haben nichts gelernt außer De-
mut und Geduld. Denn alles andere
hat uns immer noch mehr Prügel
eingetragen!“ Und der Ochse warf
schüchtern ein: „Aber vielleicht
könntenwir dann undwannmit un-
seren Schwänzen die Fliegen ver-
scheuchen!“ Da sagte der Engel:
„Ihr seid die Richtigen!“
Nicht die Starken also, nicht die

Stolzen, nicht die cleveren Sieger-

typen im Leben sind es, die Jesus
nahe sind. Unter den Menschen, so
erzählt die Weihnachtsgeschichte,
sind es ausgerechnet die Hirten, die
als Erste den Weg zu ihm finden. Es
scheint, als hätten wenigstens sie
das Zeichen verstanden, das Gott
hier gibt. Dass Gott ganz unten an-
kommt. In der Kälte und Erbärm-
lichkeit eines gar nicht so romanti-
schen Stalles. Dass Gott so und da
der Unsrige wird, damit wir ganz
die Seinen werden.
Die Engel drücken den Hirten

kein Anmeldeformular für einen
spirituellen Erlebnis-Workshop
oder ein Reinkarnations-Wochen-
endseminar in die Hand. Sie schi-

GUNZENHAUSEN – Für Kinder
ist es die schönste Zeit im ganzen Jahr,
der sie ungeduldig entgegenfiebern:
Weihnachten. Doch dieser unschuldi-
ge, freudig-erwartungsvolle Umgang
mit dem Fest der Liebe verliert sich
mit den Jahren, vor allem, wenn diese
Jahre nicht eben positive Spuren hin-
terlassen haben. Für manche Men-
schen geraten die Feiertage dann so-
gar zu einer Zeit, die sie nur möglichst
schnell und unbeschadet hinter sich
bringen möchten. So geht es etwa vie-
len Bewohnern des AWO-Therapie-
zentrums Schloss Cronheim.
Weihnachten hat für die Alkoholi-

ker, die sich dort einer Therapie un-
terziehen, in der Regel seinen Glanz
längst verloren. Eher verbinden sich
damit ungute Erinnerungen. Werner
S. beispielsweise weiß noch gut, wie es
war, als er selbst dazu beigetragen
hat, dass dem Heiligen Abend jegliche
Besinnlichkeit abhandenkam. Und
Wolfgang L. hat immer noch im Kopf,
wie sein – betrunkener – Vater mit
dem Nudelholz auf seine Mutter los-
gegangen ist.
Die meisten Bewohner werden das

Fest im Schloss Cronheim verbringen.
Doch längst nicht alle tun das freiwil-
lig, manche dürfen das Heim nicht
verlassen, viele wüssten aber auch gar
nicht, wohin sie eigentlich sollten. So
bleiben sie Weihnachten im Therapie-
zentrum – auch wenn sie, wie etwa
Sandy R., gerade die Feiertage dort
als öd und langweilig empfinden. Man
hockt nur zusammen, schildert die
34-Jährige, die Gespräche drehen sich
immer um dieselben Themen. Zwei-
mal hat sie den Heiligen Abend be-

reits im Cronheimer Therapiezentrum
verbracht, heuer gehört sie zu den we-
nigen, die Weihnachten bei ihrer Fa-
milie verbringen werden.
Das Fest zusammen mit ihren Lie-

ben zu verbringen, darauf freut sie
sich sehr, doch es macht ihr auch
Angst. Noch immer ist das Verhältnis
zu ihrer 15-jährigen Tochter, die sie
einmal im Monat sieht, schwierig, die
beiden kommen sich erst langsam
wieder näher. In Andeutungen wird
klar, dass die Tochter und ihre Eltern
wohl schlimme Zeiten mit ihr erleb-
ten, da muss nun erst wieder eine Ver-
trauensbasis geschaffen werden. Ihren
Lebensgefährten, befürchtet sie gar,
müsse sie nach diesen zwei Jahren erst
wieder neu kennenlernen.

Das Fest „trocken“ verbringen
Es ist nicht die erste Therapie, die

Sandy R. durchläuft. Beim letztenMal
ist sie, kaum draußen gewesen, zurück
an der Flasche gelandet und fand sich
nur wenige Monate später in Cron-
heim wieder. Doch diesmal ist sich die
34-Jährige sicher, dass sie gefestigt
genug ist für den Ausflug in die Fami-
lie. Bleibt sie über Weihnachten tro-
cken, dannmuss sie nur noch für sechs
Wochen zurück nach Cronheim, bevor
sie dem AWO-Heim endgültig den Rü-
cken kehren kann. Entsprechend groß
ist ihre Motivation, das Fest trocken
zu verbringen.
Wolfgang L. gehört auch zu den

glücklichen, die noch eine Verbindung
nach „draußen“ haben, der 62-Jähri-
ge ist schon seit Jahrzehnten verheira-
tet. Heuer darf er die Festtage aller-
dings nicht mit seiner Frau verbrin-

gen. Er hatte vor Kurzem einen Rück-
fall, weshalb er jetzt Ausgangssperre
hat. Es sei „ein Tag wie jeder andere“,
versucht Wolfgang L. zunächst das
Datum kleinzureden, doch letztend-
lich ist Weihnachten auch in seinem
Gedächtnis als etwas Besonderes ver-
ankert. Das nun mit Menschen zu ver-
bringen, die man sich nicht ausge-
sucht hat, zu denen man keine Nähe
fühlt, ist auch für ihn nicht ganz ein-
fach.
„Wir haben uns einsam getrunken“

bringt es Wolfgang L. auf den trauri-
gen Punkt, und reißt sich auch gleich
wieder am Riemen: Zurückblicken
und in Selbstmitleid zu versinken,
bringe nichts. Man müsse im Hier und
Jetzt leben und nach vorne schauen.
Auch er hat das Therapieende als bal-
diges Ziel vor Augen, will sich dann in
der Region niederlassen und weiter-
hin seine AA-Gruppe (Anonyme Al-
koholiker) besuchen, denn die gibt
ihm Halt.
Ganz gefeit gegenüber weihnachtli-

chen Gefühlen ist auch der 62-Jährige
nicht. Er hat vor Kurzem den Niko-
laus im Cronheimer Kindergarten ge-
geben. Die Freude, die er in den Au-
gen der Kinder aufleuchten sah,
weckten auch bei ihm Emotionen:
„Das war schön, als man noch an et-
was geglaubt hat.“

„Das tut irgendwie gut“
Für Heidemarie D. ist diese Zeit

noch nicht vorbei, für sie hat Weih-
nachten eine große Bedeutung. Auch
die 65-Jährige, die schon mehrfach
freiwillig in der Cronheimer Einrich-
tung war, wird die Tage im Schloss
verbringen, doch bekommt sie Besuch
von ihrem Lebensgefährten. Er ver-
bringt den Heiligen Abend mit ihr im
Heim, zusammen werden sie über die
Feiertage auch einmal in die Kirche
gehen – „das tut an Weihnachten ir-
gendwie gut“.
Alkohol gehörte für Heidemarie D.

und ihren Mann, wie in so vielen Fa-
milien, früher einfach dazu, war ein
Genussmittel, dem man gerne zuge-
sprochen hat. Doch dann wurde ihr
Mann plötzlich schwer zuckerkrank,
drohte zu erblinden, starb schließlich.
Erst ab da „wurde der Alkohol für
mich zu einem echten Problem“.
Auf die kriminelle Ebene brachte

der SuffWerner S. Vier Jahre saß er im
Knast, längst ist der Kontakt zu seiner
geschiedenen Frau und den erwachse-
nen Kindern abgebrochen. Auch er
wird das Fest imHeim verbringen. Als
gläubiger Mensch hat Weihnachten
für ihn eine „große Bedeutung“. Froh
ist er, dass die AA-Gruppe am Heili-
gen Abend ins Schloss kommen wird,
hier findet er Gleichgesinnte und
Halt.
Für diejenigen, die Weihnachten im

Heim verbringen, ist Alkohol eigent-
lich kein Thema. Im Gegenteil, hinter
den dicken Schlossmauern wissen sie
sich vor der Versuchung gefeit. Viel
gefährlicher sei da doch der alltägli-
che Gang in den Supermarkt, berich-
tet Werner S., wenn man Regale voller
Bier, Wein und Schnaps umschiffen
muss.
Rumsitzen und die Zeit irgendwie

totschlagen, das wird für viele die
Hauptbetätigung an den Feiertagen
sein. Denn die Arbeit, das, was ihren
Tagen Struktur gibt, fällt weg. Nie-
mand wird in Cronheim gezwungen,
einer Tätigkeit nachzugehen, aber

ohne wäre es wohl unerträglich. Des-
halb hat sich Sandy R. für den Mo-
dellbau entschieden, Heidemarie D.
ist in der Ergotherapie, Wolfgang L.
fertigt Stifte und Werner S. malt Bil-
der.
Allerdings wird auch von Heim-

seite aus alles getan, um die Weih-
nachtszeit gut über die Bühne zu
bekommen. Die letzte Woche vor
dem Fest gibt es für die Bewohner
und die Mitarbeiter täglich Punsch
und Plätzchen, und auch eine Weih-
nachtsfeier mit buntem Programm
gehört einfach dazu. Ein besonderer
Höhepunkt ist der Besuch der Gnotz-
heimer Grundschule. Kinder, berich-
tet der Leiter des Therapiezentrums
Frank Genahl, brechen einfach das
Eis, da werden sogar die hartgesot-
tensten Alkoholiker weich. Ein Krip-
penspiel haben die Schüler vorgetra-
gen und Lieder gesungen, Wolfgang
L. durfte noch einmal ins Weih-
nachtsmannkostüm schlüpfen und
Geschenke an die kleinen Besucher
verteilen.

Nicht zu viel „Brimborium“
Weihnachten im Heim ist durchaus

eine Gratwanderung, weiß Genahl.
Zu viel „Brimborium“ machen sie
deshalb um die Tage, die doch mit
viel Pathos behaftet sind, nicht. Es
gehe hauptsächlich darum, etwas he-
runterzukommen. Ein zu großes An-
gebot würde von den Bewohnern
auch gar nicht angenommen, viele
von ihnen wollen abends nach der
Arbeit eh nicht viel mehr als noch
„eine rauchen“ und dann ins Bett.
Ganz allein gelassen werden die Be-
wohner aber natürlich nicht. Am
Heiligen Abend steht bereits mittags

Grillen auf dem Programm, abends
gibt es ein großes Büfett und jeder
Bewohner erhält ein Geschenk. Im
vergangenen Jahr war das beispiels-
weise ein Jogginganzug, den die
meisten gut brauchen konnten. An-
schließend werden Filme gezeigt.
Am ersten Feiertag kann jeder, der

möchte, natürlich den Gottesdienst
besuchen. Später führt ein Ausflug ins
Blaue. Schon traditionell ist der Be-
such des Cronheimer Theaterabends
am zweiten Weihnachtsfeiertag.
Alkoholsucht und Depressionen lie-

gen meist sehr nah beieinander. Tage
wie rund um das Fest sind für Betrof-
fene natürlich besonders gefährlich.
Das gilt aber ganz allgemein für die
dunkle Jahreszeit, im Frühjahr und
Sommer ist vieles einfacher zu ertra-
gen, sagt etwa Wolfgang L. In tiefe
Löcher kannman da fallen, wennman
amVorabend gut getankt hat. Da blei-
be sie lieber nüchtern und könne so
ihre Gefühle besser steuern, versi-
chert Sandy R., dem kannWolfgang L.
nur zustimmen.
Frank Genahl sieht den Feiertagen

recht gelassen entgegen. Probleme be-
fürchtet er höchstens im betreuten
Wohnen, ansonsten weiß er, dass seine
Schützlinge längst nicht mit so hohen
Erwartungen an das Fest herangehen,
wie die Menschen außerhalb der
Schlossmauern. Die heile Welt, die
draußen oft so krampfhaft aufrecht-
erhalten wird, ist für die Bewohner
des Therapiezentrums längst passé.
Dennoch wird es wohl den meisten so
gehen, wie es Sandy R. im vergange-
nen Jahr erlebt hatte: „Man ist froh,
wenn Weihnachten rum ist“.

MARIANNE NATALIS
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Altmühlbote, 09. Juli 2013

2. MitMach Festival für Kinder und Jugendliche
Zum zweiten Mal luden der AWO Ortsverein Cronheim und das Therapiezentrum Schloss 
Cronheim Kinder und Jugendliche zum kreativen Mitmachen und Ausprobieren ein. Wieder 
standen viele unterschiedliche Angebote von Veranstaltern aus der Region zur Verfügung 
und wurden sehr gut angenommen. 

Feste in Cronheim
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Altmühlbote, 26. November 2013

... es war so toll!
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Wochenzeitung Weißenburg, 28. November 2013

 

 

KINDER IM SCHLOSS BESCHENKT 

Cronheim – Am Freitag, 13.12.13 konnte das Therapiezentrum 

 

in Cronheim, insgesamt knapp 20 Kinder bei der Preisverleihung zum Ballonwettbewerb anlässlich 
des zweiten Kinder und Jugend „MitMachFestival“ auszuzeichnen, bzw. beschenken. Insgesamt 
hatten knapp 65 Kinder und Jugendliche ihren Ballon am 22.09.13 bei zweiten Kinder und Jugend 
„MitMachFestival“ steigen lassen. Zuvor mussten sie den generationsübergreifenden 
MitMachParcours bewältigten und konnten sich die erfolgreich abgeschlossenen Stationen bestätigen 
lassen. Ab 16:30 Uhr war es dann soweit, die Ballons erhoben sich in die Lüfte und begaben sich auf 
Ihre Reise. Ein Ballon fand den Weg nach Unterschwaningen, ein anderer nach Gunzenhausen und 
einige andere begaben sich auf große Bayernreise. Insgesamt über 20 Ballons, bzw. Ihre Karten 
fanden den Weg nach Cronheim zurück. Aus diesem Anlass wurde nun knapp drei Monate nach dem 
Festival die Siegerehrung für die „kleinen“ Gewinner vorgenommen.  

Um 14:30 Uhr fanden sich die ersten Kinder samt Eltern und Großeltern im historischen Eppeleinsaal 
in Schloss Cronheim ein. Die Aufregung unter den Kindern war groß, was würde Sie erwarten. Um die 
Spannung zu erhalten, wurde zuerst mal gebastelt. Einen selbst gezimmerten Weihnachtsbaum 
konnten die Kinder schon einmal für Weihnachten mit nach Hause nehmen. Während die Kinder noch 
eifrig bei der Sache waren, gab es Kinderglühwein, Kaba und Kuchen zur Stärkung. Unter lautem 
Trommelwirbel wurden anschließend die Gewinner verlesen, wobei an diesem Tag jedes Kind ein 
Gewinner war, den jedes anwesende Kind erhielt einen Preis. Das Rahmenprogramm wurde von 
Herrn Wolfgang Lill, Bewohner der Einrichtung durchgeführt, der die Kinder musikalisch an die 
Preisverleihung heranführte. 

Die Kinder freuten sich riesig über die vorweihnachtlichen Geschenke und traten gegen 16 Uhr mit 
Ihren Eltern den Heimweg an. Insgesamt ein schöner Abschluss eines Kinder und Jugend 
„MitMachFest“, das Appetit auf mehr macht“. 

Quelle und Bilder: AWO-Therapiezentrum Schloss Cronheim - Frank Genahl 
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Altmühlbote, Wochenzeitung Weißenburg,  
Stadtzeitung Gunzenhausen, 03. bis  05. Juni 2013

Markt & Tradition
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Altmühlbote,  13. Juni 2013
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Altmühlbote,  Juni 2013

Alte Handwerkskünste 
auf dem „Markt & Tradition“: 
Körbe flechten aus Weiden und Töpfern
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Altmühlbote,  15. Juni 2013
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Altmühlfranken Live, 12. Juni 2013

 

 

CRONHEIMER FEIERN 

Cronheim – Auch wenn der traditionelle Cronheimer Frühling 

 

Der fahrende Spielmann Albert Dannermann 

in seiner bisherigen Form nicht mehr stattfinden konnte liesen es sich die zahlreichen Besucher 
nicht nehmen die neue Veranstaltung Markt & Tradition im Cronheimer Schloss zu besuchen. die 17 
verschiedenen Aussteller gaben sich alle erdenktliche Mühe, die Besucher mit einem 
abwechslungsreichen MArkttreiben zu unterhalten. Auch waren die Kinder der Trachtentanzgruppe 
aus gunzenhausen am ANchmittag wieder anwesend und erfreuten die Gäste mit ihren Tänzen. 

Der fahrende Spielmann Albert Dannermann aus Bobingen unterhielt die Besucher mit 
mittelalterlicher Musik, die in den historischen MArktrahmen sehr gut passte. 

Leider hatte das Therapiezenturum in Cronheim bei der Organisation eineige Probleme und konnte 
die Veranstaltung in er gewohnten Form des Cronheimer Frühlings nicht mehr durchführen. Wie uns 
der Leiter Frank Genahl mitteilte hat die Stadt gunzenhausen die Hütten des Weihnachtsmarktes 
nicht mehr kostenfrei zur Verfügung stellen können. Da weder die Händler, doch das 
Therapiezentrum diese Kosten übernehmen konnten mußte auf diesen Witterungsschutz verzichtet 
werden und die Händler mußten sich mit eigenen Pavillions behelfen. Es ist schde, wenn die Stadt 
derartige Veranstaltungen sozialer Einrichtungen nicht mehr unterstützen kann und dafür Geld wie 
von kommerziellen Veranstaltern in Rechnung stellen muß. 

(KH) 
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Im Einzelnen waren wir auf folgenden Märkten präsent:

01. April Gunzenhausen Natur und Erlebnismarkt

05. Mai  Kühedorf Zunft u. Kräutermarkt

16. Juni Frickenfelden Kunst- und Gewerbemarkt

23. Juni  Unterschwaningen Pflasterfest

06. - 07. Juli Gunzenhausen Limestival

24. - 25. August Badehalbinsel Absberg  „SeenLandMarkt“

September Weißenburg Markt der gesunden Angebote

6. Oktober Altmühlsee Wald Erntedankmarkt

13. Oktober Haundorf Herbstmarkt

Oktober/November Nürnberg Erstmalig auf der Consumenta

24. November Muhr am See Adventsmarkt

4 Tage im Dezember Gunzenhausen Weihnachtsmarkt

Regionale Märkte
Regelmäßig sind wir mit unseren Produkten aus den therapeutischen Werkstätten an 
regionalen Märkten präsent. 
Unsere Bewohner sind dabei: beim Verkauf, beim Armbrustschießen für Kinder (AWO 
Orstverein Cronheim), bei der Präsentation unserer Kompositbögen und natürlich bei 
allen Vor- und Nachbereitungsaufgaben. 

Leiter des AWO Therapiezentrums Cronheim Frank Genahl (links) 
und Landrat Gerhard Wägemann am Stand auf der Consumenta



19AWO-Therapiezentrum & Museum Schloss Cronheim - Pressespiegel 2013

Altmühlbote, 22. Juni 2013

Kunst- und Kreativmarkt Frickenfelden

Beispielhaft für unsere Teilnahme an Märkten sei hier der Artikel vom Kunst- und Kreativ-
markt des Kulturvereins Frickenfelden genannt. 
Unsere Bewohner boten ihre kreativen Arbeiten aus der Arbeits- und Ergotherapie einem 
interessierten Publikum an, die gerne zugriffen.
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Weißenburger Tagblatt, 30. September 2013

Gesundheitsforum in Weißenburg

Dieses Jahr war das Therapiezentrum mit einem Stand bei dem Gesundheitsforum in 
der Weißenburger Markthalle “Schranne” präsent.

Etwa 50 Einrichtungen und Verbände stellten sich dort den Besuchern vor und luden 
zu verschiedenen Angeboten ein. Das Gesundheitsforum wird vom Gesundheitsamt des 
Landratsamtes Weißenburg/Gunzenhausen organisiert.
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Altmühlbote, 28. Oktober 2013

Erstmalig auf 
der  
Consumenta

Zum ersten Mal war 
das Therapiezentrum 
mit seinen Produk-
ten auf der Verbrau-
chermesse Consu-
menta vertreten. 

Das starke Inter-
esse der Besucher 
an unseren selbst-
gemachten Ölen, 
Essigen und Frauch-
tangeboten war ein 
toller Erfolg für unser 
Haus.
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Seenlandmarkt 2013
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Fränkische Landeszeitung FLZ, 17. Juni 2013

Modellbau
2013 konnte das Modell der Synagoge Feuchtwangen seiner Bestimmung 
im Fränkischen Museum in Feuchtwangen übergeben werden.
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Wochenzeitung Weißenburg, Sonderveröffentlichung 2013

Nico Heigl beim Abfüllen von Kräuteröl.

Aktion „Girls‘ Day und 
Boys‘ Day“

Der Girls’ Day  und Boys‘ ist ein 
Aktionstag, an dem junge Men-
schen Berufe kennenlernen kön-
nen, in dem überwiegend das 
andere Geschlecht arbeitet.

Im Therapiezentrum Schloss Cron-
heim beteiligten sich vier Jungen 
und Mädchen und schnupperten 
in die Bereiche Hauswirtschaft, 
Modellbau, Firmanfertigung, Me-
tallbau und Schreinerei.

Aktionen
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Altmühlbote, 27.April 2013
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Altmühlbote, 09. Juli 2013

Aktion Rollentausch mit Bürgermeister Joachim Federschmidt 
und Polizei-Dienststellenleiter Herbert Lehmeier

Unter dem Motto „Rollentausch“ laden soziale Einrichtungen in Bayern für einen Tag Gäs-
te ein, eine soziale Einrichtung zu besuchen und im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten 
„mitzuarbeiten“.
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Wochenzeitung Weißenburg, 30. Oktober 2013
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Stadtzeitung, 30. Oktober 2013
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Altmühlbote, 30. November 2013

Auch die Polizeidienststelle Gunzenhausen beteiligte sich am Rollentausch.
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Altmühlbote, 25. Mai 2013

Aufklärungsaktion „Alkohol? Weniger ist besser“ 
auf dem Gunzenhäuser Wochenmarkt
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Wochenzeitung Weißenburg, 16. Januar 2013

Deutscher  
Unternehmenspreis Gesundheit

In der Kategorie „Kleine und mittlere Unternehmen“ erhält das Therapiezentrum den 
ersten Preis.

„Der Betriebskranken-
kassen Bundesver-
band lobt jährlich den 
„Deutschen Unterneh-
menspreis Gesundheit“ 
aus. 

Die Auszeichnung er-
halten Unternehmen 
und Organisationen 
mit einem vorbild-
lichen Gesundheits-
management, die ihre 
Aktivitäten nicht nur 
auf die individuel-
len Verhaltensweisen 
ausrichten, sondern 
auch Maßnahmen zur 
Optimierung der be-
trieblichen Rahmenbe-
dingungen erfolgreich 
umsetzen und das 
Betriebliche Gesund-
heitsmanagement als 
Bestandteil der Un-
ternehmensstrategie 
betrachten.“

Quelle: www.deutscher-unternehmenspreis-gesundheit.de

Auszeichungen
Für gut geleistete Arbeit gibt es Lob. Manchmal sogar eine Auszeichnung. 
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Stadtzeitung Gunzenhausen, 23. Januar 2013
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 2013
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Süddeutsche Zeitung, Sonderseiten 16. Mai 2013
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THERAPIEZENTRUM CRONHEIM AUSGEZEICHNET 

Cronheim – Das AWO-Therapiezentrum 

 

Frank Genahl (2. von rechts) bei der Überreichung des Preises 

in Cronheim wurde im vergangenen Jahr in Berlin von BKK-Bundesvorstand Heinz Kaltenbach mit 
dem Deutschen Unternehmenspreis Gesundheit im Bereich “Kleine und Mittlere Unternehmen” 
ausgezeichnet. 

Durch die BKK werden Unternehmen mit diesem Preis ausgezeichnet, die vorbildliches Betriebliches 
Gesundheitsmanagement (BGM) aufweisen. Für das Therapiezentrum mit seinen 65 Mitarbeitern 
sprach dabei, dass die Grundsätze des BGM in der Unternehmensphilosophie fest verankert sind und 
durch interne Routineprozesse gewährleistet werden. Die Mitarbeiterzufriedenheit stellt ein festes 

Ziel der Personalführung dar und die Mitarbeiter können sich mit ihren eigenen Wünschen und Ideen 
selbst in die Prozesse mit einbringen. 

Wenn es den Mitarbeitern gut geht dann geht es auch dem Unternehmen gut. Dies ist einer der 
Leitsätze in der täglichen Arbeit des Leiters der Einrichtung Frank Genahl. Nur die Mitarbeiter 
können erfassen was sie bei ihrer täglichen Arbeit belastet und wie ihre Arbeitssituation verbessert 
werden kann betont Frank Genahl. Das Unternehmen will sich dabei aber nicht vor der eigenen 
Verantwortung für die Gesundheit ihrer Mitarbeiter drücken, sondern ihnen Vertrauen 
entgegenbringen um ihren Handlungsspielraum zu erweitern und ihnen die Freude an der eigenen 
Tätigkeit zu geben. 

Man kann der AWO-Einrichtung in Cronheim für diese Auszeichnung nur gratulieren und die 
Verantwortlichen auffordern diese vorbildliche Mitarbeiterführung auch weiterhin auszuüben. 

Altmühlfranken Live, Frühjahr 2013
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Stadtzeitung Gunzenhausen, 28. November 2013
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Urlauberzeitungen 2013

In zwei verschiednene Urlauberzeitungen erschienen 2013 Textbeitraäge und Anzeigen, 
die unsere Produkte und das Museum bewerben.


